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See Reichskanzler über>
w. Lausanne, 23. Juni . Im Stadtkasino fand heute ein

Deutscher Abend statt , der von der deutschen Kolonie in Lau¬
sanne, der Deutschen Handelskammer in der Schweiz und vom
Verband deutscher Studierender an Schweizer Hochschulen
veranstaltet war . Der Reichskanzler, die Reichsminister und
die ganze deutsche Delegation nahmen an dieser eindrucks¬
vollen Veranstaltung teil, die etwa 500 Personen vereinigte,
und in deren Mittelpunkt eine große politische Rede des Reichs¬
kanzlers stand. Auch der österreichische Bundeskanzler Dollfuß
war erschienen. Reichskanzler von Papen sprach einleitend
von der Ausgabe der Ausländsdeutschen als Pionieren des
deutschen Kulturlebens und von dem durch die Tat bewiesenen
festen Willen Deutschlands zu friedlicher Arbeit . Nach einer
herzlichen Begrüßung des österreichischen Bundeskanzlers und
Worten des Dankes ftir die gastliche Aufnahme in der Schweiz
fuhr der Reichskanzler fort:

Die Staatsmänner Europas sind in Lausanne zusammen¬
gekommen, um ihre Völker von dem ungeheuren Druck zu be¬
freien, der fast jede wirtschaftliche Tätigkeit zum Erliegen ge¬
bracht hat.

Diese Konferenz darf nicht mit Resolutionen schließen, vre
der Welt nur den Frieden versprechen; diese Konferenz muß
der Welt endgültig den Frieden zurückgeben. Es geht hier
i« Lausanne nicht darum, die Ursachen zu suchen, die die Mlt-
wirtschaft in Unordnung gebracht haben; diese sind zur Ge¬
nüge bekannt und von allen Sachverständigen der Welt über¬
zeugend Und übereinstimmend oft genug dargelegt worden. —
Heute gilt es, die bereits erkannten Fehlerquellen zu beseitigen.
Me Zeit dex halben Maßnahme« ist vorbei. Die Völker Euro¬
pas und der Welt wolle« Taten sehen. Ich kann nicht daran
glauben, daß die Welt zu solcher positiven Arbeit noch nicht
reif ist. Die Geißel der Arbeitslosigkeit lastet schwer aus
Deutschland. Die Hoffnung der Jugend ist fast geschwunden.
Das wirtschaftliche Leben gleicht eenem Kirchhof. Mehr noch
als dieses materielle Elend lastet ans «ns das niederdrückenhe
Bewußtsein, zu einer Nation minderen Rechts degradiert

zu sein.
Kann man sich wunder«, daß sin Volk mit einer solchen

stolzen Geschichte, wie die «nsrige, sich in alle« Fasern seines
Herzens gegen einen Zustand aufbäumt, der sein seelisches
Gleichgewicht in den empfindlichsten Stellen zerstören mutz.

Die Welt darf sich weder darüber täuschen»affen, daß das
materielle Unglück, unter Sem Deutschland so besonders leidet,
nicht an den Grenzen seines Landes Halt macht, noch auch

Die engl. Vorschlüge zur Reparationsfrage
Lausanne, 23. Juni . <Eig. Meid.) Wie aus Kreisen der

englischen Delegation verlautet , soll das englische Memoran¬
dum zur Reparationssrage u. a. folgende Ansichten enthalten:

Großbritannien wünschte nach wie vor eine endgültige
Regelung der Reparationsfrage, um das Vertrauen der Welt¬
öffentlichkeit wieder herzustellen und um so der Weltwirtschaft
einen neuen Antrieb zu geben. Ferner soll in dem Memo¬
randum festgestellt werden, daß Deutschland augenblicklich nicht
in der Lage sei, zu zahlen. Das Memorandum lasse die Frage
einer spätere» Zahlungsfähigkeit Deutschlands offen, wünscht
aber, daß die jetzige Lösung der Frage derart sei, daß die wirt¬
schaftliche Wiederherstellung Deutschlands nicht gehemmt werde.
Großbritannien sei absolut dagegen, Deutschland jetzt derartig
zu überlasten, daß die deutsche Wirtschaft sich nicht erholen
könnte.

Die englischen Vorschläge sehen aus , als ob sie die Grund¬
lage eines Kompromisses zwischen der deutschen und der fran¬
zösischen Auffassung bilden sollen. In diesem Sinne ist auch
die Erwähnung einer späteren Zahlungsfähigkeit Deutschlands
M verstehen.

Zu dem englischen Memorandum über die Reparations¬
srage werden folgende Einzelheiten bekannt: Das Memo¬
randum soll in vier Teile gegliedert werden, die „in jedem
zukünftigen Vertrag übernommen werden müssen". Die vier
Punkte sollen folgendermaßen lauten:
... 1. Die Frage der Endgültigkeit , d. h. der ganze grund¬
sätzliche Fragenkomplex, muß auf dieser Konferenz entschieden
werden, da auf keinen Fall Fragen von grundsätzlicher Be¬
deutung anderen Konferenzen zur Regelung Vorbehalten blei¬
ben sollen;

,2. wenn Deutschland irgendwelche Zahlungen in der Zu¬
kunft leisten soll, dürfen diese Zahlungen die wirtschaftlichen
und anderen Beziehungen der Nationen untereinander nicht
hemmen;

.. die Zeitspanne, während welcher Deutschland Zahlungen
leistet, darf Deutschlands wirtschaftliche Erholung und Wie¬
deraufbau auf keinen Fall beeinträchtigen;

Punkt 4 behandelt die deutsche Zahlungsfähigkeit.
Im Zusammenhang mit den anderen Punkten darf aus

Punkt 4 entnommen werden, daß die deutsche Zahlungs¬
unfähigkeit allgemein anerkannt wird.

Direkte deutsch-französische Aussprache
. V. Lausanne. 23. Juni . Die britische Delegation gibt heute
abend ein offizielles Communiguö über die Besprechungen,
me zwischen dem englischen und dem französischen Minister¬
präsidenten stattgesunden haben, aus . Das Conrmuniquö hat
folgenden Wortlaut:

Die Besprechungen zwischen vex französischen«nd eng¬
lischen Delegation wurde« heute nachmittag in nutzbringender
Und freundschaftlicher Weise fortgesetzt. Sie worden vertagt
Um der französischen Delegation Gelegenheit zu geben, mit
uer deutsche,, Delegation Rücksprache zu nehmen.

darüber Saß die seelische Spannung Gegenwirkungen erzeugen
mutz, d,e das soziale Gleichgewicht Europas auf das ernsteste
bedrohen.

Leider sind die Ansätze zu einer Besserung, die verschie¬
dentlich gemacht wurden, nicht mit der Energie verfolgt wor¬
den, wie es nötig gewesen wäre. Ich denke in erster Linie
an die weitschauendeInitiative , die der Präsident des großen
amerikanischen Volkes vor einem Jahre unternommen hat.
Die Welt wäre ein großes Stück weiter, wenn dieser weither¬
zige Gedanke in seiner ursprünglichen Reinheit hätte verwirk¬
licht werden können. Nicht minder hat die gestrige Botschaft
des amerikanischenPräsidenten der Welt erneut bewiesen, mit
welchem Ernst die große amerikanischeNation auch ihrerseits
den Weltübeln an die Wurzel zu greifen gewillt ist.

Die Frage nach dem Ausweg aus der Weltwirtschaftskrise
ist klar und einfach zu beantworten.

Man mutz sich entschließen, einen endgültigen Strich unter
die tragische Rechnung des Krieges zu machen. Das allein ist
im Stande, der Welt das Vertrauen wieverzugeben— das ist
das, dessen sie bedarf, um das seelische und materielle Gleich¬
gewicht wiederzufinden.

Auf den hier versammelten Staatsmännern ruht eine un¬
geheure Verantwortung . Ich habe den festen Glauben , daß sie
frei von voreingenommener öffentlicher Meinung sich der
Größe des Augenblicks bewußt sein werden und Lösungen
finden, die der Gesamtlage Europas Rechnung tragen.

Die deutsche Regierung , die zu führen ich die Ehre habe,
hat noch einmal den Versuch gemacht, alle lebendigen, ausbau-
willigen Kräfte der Nation zusammenzufassen, um neue
Grundlagen für das Leben unseres Volkes zu finden, und die
soziale Zerrissenheit unserer Zeit zu überwinden . In diesem
festen und unerschütterlichen Willen wissen wir uns eins mit
dem gesamten deutschen Volk. Deutschland will den Frieden
in Ehren , weil es den Frieden der Welt will.

An Oesterreich hatte der Reichskanzler zu Beginn seiner
Rede sich mit folgenden Worten gewandt:

Ich grüße auch in dieser Stunde unsere österreichischen
Brüder , deren Geschichte mit der unsrigen auf das engste
verbunden ist, deren Not wir wie unsere eigene empfinden. Zu
jeder Stunde waren und sind wir bereit, unseren österreichischen
Freunden zu helfen, soweit es irgend möglich ist. Ich bitte
erneut den Herrn österreichischen Bundeskanzler , das Verspre¬
chen unerschütterlicher Freundschaft entgegenzunehmen.

Abwertung der Auslandsschulden?
Berlin, 23. Juni . Die deutsche Delegation in Lausanne

hat dem englischen Ministerpräsidenten ein Schriftstück überrei¬
chen lassen, das recht geheimnisvoll behandelt wird. Die amt¬
lichen Stellen behaupten, daß es sich hierbei nur um die Nie¬
derschrift einer Unterhaltung zwischen Papen und dem eng¬
lischen Ministerpräsidenten handelt und daß der Kanzler noch
einmal seinen Standpunkt zu den behandelten Fragen dar¬
gelegt hat . Jetzt hört man, daß sich die Verhandlungen in
Lausanne immer stärker um finanz - und wirtschaftspolitische
Dinge zu drehen beginnen. Der Ministerialdirektor Posse
aus dem Reichswirtschaftsministerium, der die Handelsverträge
bearbeitet, ist nach Lausanne berufen worden. Es wird auch
davon gesprochen, daß der Reichsbankpräsident Dr . Luther
ebenfalls die Aufforderung erhalten hat , auf der Konferenz zu
erscheinen.

In diesem Zusammenhang gewinnt ein Gerücht von einer
beabsichtigten Abwertung der privaten Auslandsschulden
Deutschlands eine besondere Beachtung. Der Reichskanzler
soll der Gegenseite auseinandergesetzt haben, daß wir über
kurz oder lang zu einem allgemeinen Transfermoratorium
schreiten müssen, daß sich aber eine derartige Maßnahme ver¬
meiden ließe, wenn die Nominalbeträge aller deutschen Aus¬
ländsanleihen in ein gesundes Verhältnis zu dem gesteigerten
Goldwert gebracht werden. Der Wert des Goldes hat sich in
den letzten Jahren um rund 44 v. H. erhöht. Würde man
die Anleihebeträge in alter Höhe belassen, dann müßten wir
sie, da sie in Gold rückzahlbar sind, um 44 v. H. am Rückzah¬
lungstag übersteigern. Von ähnlichen Erwägungen ging man
seinerzeit aus , als man einen Zinsabbau bei den Gläubigern
durchdrückte. Es frägt sich nun allerdings , wie unsere Ab¬
wertungswünsche im einzelnen aussehen. Darüber wird man
sich jetzt etwas eingehender unterhalten . Die Aussprache Papen
—Herriot dürfte sich um diesen Fragenkomplex drehen.

Ermordung eines deutschen Missionars?

London, 23. Juni . Die „Times" melden aus Peking: Der
deutsche Generalkonsul in Mukden ist nach Tschientao in der
Provinz Kirin abgereist, um die näheren Umstände zu unter¬
suchen, unter denen am 5. Juni der deutsche Priester Rapp
ermordet wurde. Koreanische Zeugen haben erklärt, daß Pater
Rapp von japanischen Soldaten ermordet worden sei. Er
sei, als er sich zu einem an Typhus sterbenden Kollegen begeben
habe, von japanischen Wachtposten angehalten worden und
habe ihnen seinen Paß gezeigt, ohne vom Pferde herabzu¬
steigen. Dies hätten die japanischen Soldaten für eine Belei¬
digung ihrer Armee erklärt . Sie hätten ihn ins Wachtlokal
gebracht, dort mißhandelt und später in der Dunkelheit davon¬
geführt . Die Koreaner und zwei Priester hörten bald darauf
Schüsse fallen. Die Leiche des deutschen Geistlichen sei später
im Sande eines Flußbettes vergraben aufgesunden worden.

Deutscher landw. Genossenschaftstag
^v. Dresden , 23. Juni . Der Reichsminister für Ernährung

und Landwirtschaft. Freiherr von Braun , führte in seiner
Rede u. a. aus : Etwa 50 Prozent des deutschen Volkes sind
genossenschaftlich irgendwie organisiert , Verbraucher und land¬
wirtschaftliche Erzeuger haben hieran etwa den gleichen Anteil.
Allein sind alle diese Menschen machtlos und unfrei , nur durch
Zusammenschluß können sie sich ihre Freiheit wieder erkämpfen.

Zur Sicherung einer angemessenen Preisgestaltung für
Getreide sagte der Minister : Um einen günstigen Start des
neuen Erntejahres zu ermöglichen, sind Maßnahmen getrof¬
fen, die die Verwendung von ausländischem Brotgetreide auf
das geringste Maß beschränken. Aus diesem Grunde wird
von einer Verlängerung der bis zum 30. Juni laufenden zoll¬
begünstigten Weizenkontingente abgesehen. Darüber hinaus
soll das Problem der Verwertung der neuen Getreideernte so¬
wohl von der Waren - wie von der Geldseite her angefaßt
werden. Zur Entlastung der Märkte von der Warenseite her
werde ich das Austauschexportverfahren für Weizen und Rog¬
gen in den nächsten Tagen in Kraft setzen. Der Vermahlungs¬
zwang für Jnlandsweizen wird scharf gehandhabt werden.
Unerläßlich erscheint mir auch die Verhinderung einer über¬
mäßigen Futtergetreideeinfuhr . Ferner soll durch planmäßige
Erweiterung der früheren Finanzierungsmaßnahmen dafür ge¬
sorgt werden, daß im großen Umfange Möglichkeiten der Be¬
vorschussung oder der Beleihung geschaffen werden. Hierbei
bin ich vor allem bemüht, die Einlagerung von Getreide mög¬
lichst billig zu gestalten.

Ich bin mir aber auch völlig darüber im klaren, daß nicht
die Getreidepreise für die Rentabilität der Landwirtschaft ent¬
scheidend sind, sondern die Preise für die Erzeugnisse der Vieh¬
wirtschaft und der sonstigen Zweige der bäuerlichen Verede¬
lungswirtschaft . Angesichts unserer Viehbestände brauchten
wir in unserer Fleischversorgung in keiner Weise mehr vom
Ausland abhängig zu sein. Die bestehenden Vertragszölle für
Rindfleisch, die niedrigen Zölle insbesondere für Speck und
Schmalz verhindern aber eine für die Landwirtschaft erträg¬
liche Preisbildung , weshalb sie baldmöglichst durch solche er¬
setzt werden, die uns in ausreichendem Maße von dem Welt¬
markt unabhängig machen.

Noch unmittelbarer wie bei Vieh ist der Einfluß des
Weltmarktes bei der Preisgestaltung für Milch und Molkerei¬
erzeugnisse. Der Preis der Butter richtet sich nach dem Preise,
den die europäischen Ausfuhrländer in Konkurrenz mit Üeber-
see auf den größten Abnahmemarkt der Welt, England , er¬
zielen. Ziel muß daher sein, aus diesen Verflechtungen, die
nicht nur für Butter , sondern in gleicher Weise auch für Käse
gelten, freizukommen. Von heute auf morgen kann dies nicht
geschehen. In der Zwischenzeit muß alles daran gesetzt wer¬
den, den Beweis zu erbringen , daß wir uns auch auf diesem
Gebiete in der Hauptsache selbst versorgen können.

Die Verhältnisse auch in der übrigen Veredelungswirt¬
schaft, insbesondere im Gemüse-, Obst- und Weinbau, sind
ebenfalls durch ihre Abhängigkeit vom Weltmarkt bedingt.

Eine wirksame Hilfe kann der Veredelungswirtschaft nur
dadurch werden, daß grundsätzlich andere Wege in der Wirt¬
schaftspolitik eingeschlagen werden. Das landwirtschaftliche
Kreditgenossenschaftswesensieht auf ein Jahr starker Anspan¬
nung zurück. Die Bankenkrise ist von den Genossenschaftskassen
gut überwunden worden. Die Reichsregierung weiß, daß seit¬
dem ein wachsender Finanzierungsbedarf an die Spar - und
Darlehenskassen herangetreten ist: sie weiß, daß die Befrie¬
digung dieses Finanzierungsbedarfs den Kassen zur Zeit be¬
sondere Sorge bereitet. Die Reichsregierung hat sich entschlos¬
sen, an der Gesunderhaltung und Liquidc-Erhaltung der Ge¬
nossenschaften tatkräftig mitzuwirken.

Seffentliche Regiebetriebe
Eine Nachricht aus Sachsen lautet : „Der Sächsische Land¬

tag hat einen Antrag angenommen, wonach die sächsischen
Gemeinden und sonstigen öffentlichen Körperschaften anzuwei¬
sen sind, einen planmäßigen Abbau ihrer Regieuntcrneh-
mungen — mit Ausnahme der öffentlichen Versorgungsbetriebe
— bis zu deren völligen Beseitigung vorzunehmen, da eine
derartige Betätigung der öffentlichen Hand gegen den klaren
Wortlaut des Artikels 164 der Reichsverfassung verstoße."

Der Artikel 164 der Reichsverfassung hat folgenden Wort¬
laut : „Der selbständige Mittelstand in Landwirtschaft, Han¬
del und Gewerbe ist in Gesetzgebung und Verwaltung zu för¬
dern und gegen Ueberlastung und Aussaugung zu schützen."

Der sächsische Landtagsbeschluß geht aber noch viel weiter:
„Den Gemeinden und öffentlichen Körperschaften, welche plan¬
mäßig die Steuerkraft ihrer ortsansässigen gewerhlichen Unter¬
nehmungen schädigen oder öffentliche Zuschüsse zur Unter¬
haltung ihrer eigenen Regieunternehmungen , ausgenommen
die lebensnotwendigen Versorgungsunternehmungen , aufwen¬
den, sind mit sofortiger Wirkung alle Unterstützungen aus
staatlichen Geldmitteln — soweit nicht ein Rechtsanspruch
daraus besteht — zu sperren bezw. sind sie für die Zukunft
zu unterlassen, insbesondere Sonderzuweisungen aus dem
staatlichen Lastenausgleichsstock."

Auf diese sehr bedeutsamen sächsischen Beschlüsse macht eine
dankenswerte Zuschrift im „Bayer . Handw. und Gewerbe" von
Oberingenieur Mayer -Sidd aufmerksam und fordert dazu auf,
die in diesen Punkten verletzte Reichsversassung wicderherzu-
stellen bezw. Handwerk und Gewerbe entsprechend zu schützen.
Es wird dabei u. a. auf staatlich subventionierte Kraftver¬
kehrsgesellschaften hingewiesen und betont, daß in Bayern „im
Schoße tatkräftiger Innungen allerlei energische Anträge in
Vorbereitung seien".

Sicher ist, daß die Wirtschaft, die auch die Steuern zu lei¬
sten hat, verfassungsmäßigen Anspruch auf Schutz gegen die
öffentlichen Regiebetriebe besitzt. Das sächsische Beispiel sollte
ausrüttelnd wirken.



Bayern und die Wünsche des Reichs
Eine Stellungnahme der bayerischen Bolkspartsikorresponvenz

München, 23. Juni . (Eig . Meldung .) Das bayerische
Kabinett wird sich am Freitag in einem Ministerrat mit den
politischen Wünschen der Reichsregierung befassen. Die baye¬
rische Regierung stehe, so schreibt die Bayerische Volkspartei¬
korrespondenz, was die zu treffende Entscheidung anbelangt,
vor einer höchst einfachen Sachlage , so ernst und kritisch die
dadurch bedingte Situation auch sein möge. Das was man
auf der Jnnenministerkonferenz von den Länderregierungen
als politische Anpassung an die Linie der Reichspolitik gefor¬
dert habe, bedeute für die bayerische Staatsregierung die Zu¬
mutung , nicht nur ihren einwandfreien Rechtsstandpunkt preis¬
zugeben, sondern auch notgedrungen eine als geradezu ver¬
hängnisvoll empfundene Politik der Reichsregierung gutzu¬
heißen. Jede dieser Zumutungen lause auf die weitere Zu¬
mutung hinaus , daß sich die für Wahrung der Rechte Bayerns
Verantwortliche Staatsregierung aufgeben solle. Die gestellte
Zumutung laufe also in diesem Falle schließlich auf einen
Verrat der Sache Bayerns hinaus . Das gute Gewissen, deutsche
Politik in Bayern zu treiben, werde auch in diesen Tagen den
Verantwortlichen Leitern des bayerischen Geschickes den Man¬
nesmut geben, der Reichsregierung offen zu erklären, daß
Bayern aus bayerischen und deutschen Gründen der gegenwär¬
tigen Reichsregierung auf ihren falschen politischen Wegen nicht
zu folgen vermöge, und daß es fortfahren müsse, für sein gutes
Recht zu kämpfen.

Kundgebung der Berliner Nationalsozialisten
Berlin , 23. Juni . (Eig . Meldung .) Im Sportpalast fand

heute abend eine außerordentlich stark besuchte Kundgebung des
Gaues Groß -Berlin der NSDAP , statt, bei der zum ersten
Mal wieder die SA .- und die SS .-Formationen in Uniform
und mit ihren Fahnen und Standarten aufmarschierten. Dr.
Göbbels setzte sich im Laufe seiner Ausführungen nach harten
Angriffen gegen die Regierungen der Nachkriegszeit mit dem
Kabinett Papen auseinander . Der Redner erklärte, das Kabi¬
nett Papen sei nicht von den Nationalsozialisten berufen wor¬
den- Alles , was dieses Kabinett tue, geschehe auf seine eigene
Verantwortung . Die Nationalsozialisten nähmen sich als Op¬
position das Recht, die Politik dieses Kabinetts nach sachlichen
deutschen Gesichtspunkten zu werten . Man dürfe von den
Nationalsozialisten doch wirklich nicht glauben , daß sie je ein
Kabinett blanco tolerierten oder halte man sie für solche
Schwächlinge , daß sie nicht in der Lage seien, ein Kabinett
mit ihren eigenen Leuten zu besetzen. Nationalsozialistische
Politik könne einzig und allein von Nationalsozialisten be¬
trieben werden, auch nicht von Männern , die mit dem Natio¬
nalsozialismus sympathisieren oder ihm nahestehen. Der Red¬
ner kritisiert die Tatsache, daß das neue Kabinett Tage ge¬
braucht habe, um den Reichstag aufzulösen und Wochen, um
das SA .-Verbot aufzuheben. Mit besonderer Schärfe wandte
sich der Redner dann gegen die Vorgänge in Süddeutschland,
indem er erklärte, ein nationalsozialistisches Kabinett hätte nicht
14 Tage gebraucht, um diese süddeutsche marxistisch-separati¬
stische Kanaille zu zerbrechen. Man hätte 5 Minuten Bedenk¬
zeit gegeben, und dann nur entweder ein glattes Ja oder ein
glattes Nein entgegengenommen . Sonst hätte man einfach
zum Ausnahmezustand gegriffen . Diesem Pack müsse die
Faust unter die Nase gesetzt werden. Man mache sich keinen
Begriff davon, wie viel Volksvertrauen diese separatistische
Bewegung in den letzten Tagen und Wochen verschleudert habe.
Eine Regierung , die nichts mit ihrer Macht anzufangen wisse,
verdiene nichts besseres, als daß sie wieder stürze. In Süd¬
deutschland habe man die Aufhebung des SA .-Berbots damit
entschuldigt, daß nicht genügend Polizei vorhanden sei. Eine
nationalsozialistische Regierung hätte darauf nur die Antwort
gehabt : Dann wird eben Reichswehr eingesetzt. Wir lassen es
uns heute nicht mehr gefallen , daß eine rote Minderheit das
nationale Deutschland von der Straße vertreibt . Wenn man
keine Gewähr für die Sicherheit der Straße bieten kann, dann
geben wir das Kommando : Straße frei ! In seinen weiteren
Ausführungen wandte sich Dr . Göbbels gegen die von der
Brüning -Regierung übernommenen Notverordnungen . Er
betonte, die Nationalsozialisten hätten derartige Notverord¬
nungen nicht auf die schwachen Schultern der breiten Volks¬
massen gelegt, sondern die herangezogen , die 14 Jahre hindurch
mit den Geldern der Steuerzahler Schindluder getrieben
hätten.

ReiÄSHauSüaltSplan u. Arbeitsbeschaffung
Berlin , 23. Juni . (Eig . Meldung .) Von zuständiger Stelle

erhalten wir einige Mitteilungen darüber, in welch starkem
Umfange Mittel für die Arbeitsbeschaffung im Reichshaus¬
haltsplan für das Jahr 1932 eingesetzt sind. So sind in dem
Etat vorgesehen für landwirtschaftliche Siedlurig 50 Millio¬
nen, für freiwilligen Arbeitsdienst 40 Millionen und für die
Gesellschaft für öffentliche Arbeiten rund 50 Millionen.

Die Notverordnung vom 14. Juni 1932 sieht ferner für
Straßenbau 60 Millionen , für den Ausbau von Wasserstraßen
50 Millionen , für Meliorationen 25 Millionen vor.

Weiter ist von der Reichsregierung eine Bürgschaft über¬
nommen worden , durch die 100 Millionen für Hausrepara¬
turen und Teilung von Großwohnungen verfügbar sind.

In das kommende Etatjahr fallen ferner Zahlungen für
den ersten Bauabschnitt der vorstädtischen Kleinsiedlung , der
insgesamt 48 Millionen erfordert . Für den zweiten Bau¬
abschnitt der vorstädtischen Kleinsiedlung ist ein Betrag von
etwa 25 Millionen Mark in Aussicht genommen.

Die Hauptpunkte des neuen Arbeitsbeschaffungsprogram¬
mes sollen erst beschlossen werden, wenn der Reichskanzler, der
Reichsfinanzminister und der Reichswirtschaftsminister , die für
diese Frage zuständig sind, aus Lausanne zurückgekehrt sind.

Deutscher Flottenbesuch in Danzig
vv- Danzig , 23. Juni . Das Linienschiff „Schlesien" traf

gestern abend auf der Danziger Reede ein . Heute morgen folg¬
ten zwei Torpedoboote . Der Besuch der deutschen Schiffe
findet anläßlich der 500-Jahrfeier des St . Jakobs -Hospitals
statt. Der Begeisterung der Danziger hatte der strömende
Regen keinen Abbruch tun können. Mit jubelnden Hochrufen
wurden die deutschen Seeleute begrüßt . Als die Schiffe auf
der Reede Anker geworfen hatten, nahm die Mannschaft zur
Begrüßung der sie umkreisenden Schiffe und Segler Parade¬
aufstellung . Die Schiffskapelle intonierte das Deutschlandlied,
irr das die Danziger begeistert einfielen . In den Nachmittags¬
stunden werden die Schiffe in den Danziger Hafen einlaufen.

Der polnische Generalkonsul hat die Freie Stadt gestern
demonstrativ verlassen , nachdem er im letzten Augenblick die
offizielle Ankündigung des Flottenbesuches plichtgemäß , aber
unter nochmaligem Protest an den Senat weitergab . „Polen,"
erklärt das offizielle Warschauer Regierungsblatt , „wird sich im
Gegensatz zu der Praxis der letzten zehn Jahre nicht an diesem
Empfang in Danzig beteiligen . Polnische Schiffe werden nicht
zur Begrüßung des deutschen Geschwaders herüberkommen ."
Die Warschauer Regierung sehe in der Durchführung des
Besuchs der deutschen Schiffe in diesem Augenblick eine Nicht¬
beachtung der letzten Empfehlung des Völkerbundes zu allsei¬
tigen Entspannung der Lage in der Freien Stadt.

Die deutschen Kriegsschiffe in dem Danziger Hafen
eingelaufen

vv- Danzig , 26. Juni . Das Linienschiff „Schlesien" und die
beiden Torpedoboote „T . 190" und „C. 10", die heute morgen
auf der Danziger Reede vor Anker gegangen waren , liefen
gegen 17.30 Uhr in den Danziger Hafen ein und machten am
Vistula -Speicher fest. Beim Passieren der Quarantänestation
in der Hafeneinfahrt wurde der Alaggengruß gewechselt. Auf
der rechten Seite der Einfahrt hatte eine Ehrenkompagnie und
eine Kapelle der Schutzpolizei Ausstellung genommen , die beim
Einlaufen der Schiffe, auf denen die Mannschaften auf der
Steuerbordseite Paradeausstellung genommen hatte , das
Deutschlandlied spielte. Trotz des trüben Regentages hatten
sich Tausende von Menschen eingefunden , um den Gästen aus
dem Reich ihren Gruß zu entbieten.

Für die Offiziere der deutschen Flottille wurde heute
abend im Roten Saal des Rathauses ein Empfang veranstaltet,
bei dem der Präsident des Senats , Dr . Ziehm , in einer An¬
sprache die deutschen Offiziere und die zu ihren Ehren erschie¬
nenen Gäste, mit dem Kommissar des Völkerbundes an der
Spitze , begrüßte.

vv- Essen, 22. Jum. Der 19 Jahre alte Heinrich Mertens
wurde in Essen-West gegen 22 Uhr am Dienstag abend von
unbekannten Tätern durch Messerstiche lebensgefährlich ver¬
letzt. Bereits auf dem Transport zum Krankenhaus verstarb
er. Da er ein Mitgliedsbuch des Kampfbundes gegen den Fa¬
schismus bei sich trug , glaubt man, daß man es mit einem
politischen Verbrechen zu tun hat.

kus 81 sctt unü r,snü
Neuenbürg , 23. Juni . (Ausflug des Ev . Kirchenchors.)

Der diesjährige Ausflug des Ev . Kirchenchors, der uns an
die Gestade des Schwäbischen Meers führte , war ebenso glück¬
lich vom Wetter begünstigt wie unsere Rheinfahrt vor zwei
Jahren . Am Samstag nachmittag, zur festgesetzten Zeit , fuhr
das vollbesetzte Lutz'sche Auto vom Marktplatz ab und in guter
Fahrt gings über Calw und Nagold ins obere Neckartal und
der alten Reichsstadt Rottweil zu. Der Himmel ergoß sein
schönstes Blau auf uns herab, und Heller Sonnenglanz lag über
dem Lande. Auf den Wiesen regten sich fleißige Hände ; ab
und zu hemmte ein vollbeladener Heuwagen unsere Fahrt und
bedachte uns mit seinem Ueberhang . Zuweilen hieß es : „Heu¬
wagen links, Heuwagen rechts!" und manchmal bedurfte es
der ganzen Geschicklichkeit unseres Fahrers , um das Auto sicher
durchzusteuern. Nach kurzem Aufenthalt in Rottweil ging es
der Donaustadt Tuttlingen zu und von da über ein Stück
Alb, die hier über die Donau hinübergreift , nach Stockach, das
anmutig zwischen grünen Hügeln eingebettet ist. Nur noch
wenige Kilometer , und der Ueberlinger See bot sich unfern
Blicken. Das war ein Staunen , als die herrliche Wasserfläche
im Widerschein von Sonne und Himmelsblau vor uns lag,
so lieblich umsäumt und umkränzt von einer Landschaft, wie
man sie sich reizvoller nicht denken und wünschen könnte!
Längere Zeit führte die Straße unmittelbar am Seeufer , und
nicht sattsehen konnte man sich an dem einzigschönen Bilde.
Der Hintergrund des wunderbaren Gemäldes bildete der Sän-
tis , der, ein wahrer König unter den Bergen , den Weißen
Hermelinmantel um die Schultern gelegt , alle anderen Berg¬
gipfel der Nordschweiz weit überragt . In Ueberlingen
wurde im Vorübergehen der herrliche Stadtgarten be¬
sichtigt, der eine Perle in der alten romantischen Bäderstadt
ist. Das interessante Meersburg mit seinem aus der Meer-
wingerzeit stammenden Schloß , das in jüngerer Zeit eine
feinsinnige Dichterin und Frau beherbergte, konnten wir auf
unserer Wegfahrt nun grüßen . In der Abenddämmerung
erreichten wir Friedrichshafen , unser Ziel für den ersten Tag.
Die Quartiere wurden besichtigt und die leiblichen Bedürf¬
nisse befriedigt ; dann ging man noch gemeinsam zur Ufer¬
promenade und zum Schiffshafen . Die Wellen plätscherten
leise an die Hafenmauer ; träumende Stille lag über dem nächt¬
lichen See und schlug Herz und Sinn in ihren Bann.

Knut Usmsuirviciorri^
Die Lesciriekte einer I-ieke

Nachdruck verboten. Copyright bq Langen-Müller, München.
(6 . Fortsetzung .)

Sie konnte einen Mann zugrunde richten , ihn wieder
aufrichten und ihn wieder brandmarken ; sie konnte heute
mich lieben , morgen dich und morgen ihn , so unbeständig
war sie. Aber sie konnte auch festhalten wie ein unzer¬
brechliches Siegel und bis zur Stunde des Todes gleich un¬
auslöschlich flammen , denn so ewig war sie. Wie war denn
die Liebe?

Oh , die Liebe ist wie eine Sommernacht mit Sternen
am Himmel und mit Duft auf der Erde . Aber weshalb
läßt sie den Jüngling verborgene Wege gehen , und wes¬
halb läßt sie den Greis in seiner einsamen Kammer auf
den Fußspitzen stehen ? Ach, die Liebe macht des Men - !
scheu Herz zu einem Pilzgarten , einem üppigen und unver¬
schämten Garten , in dem geheimnisvolle und freche Pilze
stehen.

So war die Liebe.
Nein , nein , sie war doch wieder ganz anders , und sie

war wie nichts sonst in der ganzen Welt . In einer Früh¬
lingsnacht , als ein Jüngling zwei Augen , zwei Augen sah,
kam sie auf die Erde . Er starrte und sah . Er küßte einen
Mund , da war es , als träfen sich zwei Lichter in seinem
Herzen , eine Sonne , die einem Stern entgegenblitzte.

Die Liebe ist Gottes erstes Wort , der erste Gedanke,
der durch sein Gehirn glitt . Als er sagte : Es werde Licht!
ward es Liebe . Und alles , was er geschaffen hatte , war
sehr gut , und er wollte nichts davon wieder ungeschehen
machen . Und die Liebe ward der Ursprung der Welt und
die Beherrscherin der Welt : aber alle ihre Wege sind voll
von Blumen und Blut , Blumen und Blut.

Ein Septembertag.
Diese abgelegene Straße war sein Spazierweg , er ging

in ihr wie in seiner Stube , denn er traf hier niemals
jemand . Zu beiden Seiten der Gehsteige waren Gärten,
in denen Bäume mit rotem und gelbem Laub standen.

Weshalb geht Victoria hier ? Wie kann ihr Weg sie
, oorbeiführen ? Er irrte sich nicht , sie war es , und
Äeicht war sie es auch gewesen , die gestern abend hier

dbeiging , als er aus seinem Fenster sah.

Sein Herz klopfte stark . Er wußte , daß Victoria in
der Stadt war , das hatte er gehört ; aber sie verkehrte in
Kreisen , in die der Sohn des Müllers nicht kam . Auch
mit Ditlef hatte er keine Verbindung.

Er nahm sich zusammen und ging der Dame entgegen.
Kannte sie ihn nicht ? Ernst und gedankenvoll ging sie
ihren Weg und trug den Kopf stolz auf ihrem schlanken
Hals.

Er grüßte.
„Guten Tag ", antwortete sie ganz leise.
Sie machte keine Miene stehenzubleiben , und er ging

stumm vorbei . Es zuckte in seinen Beinen . Am Ende der
kleinen Straße kehrte er um , wie es seine Gewohnheit
war . Ich wende meinen Blick nicht vom Boden und sehe
nicht auf , dachte er . Erst nach einigen Schritten sah er auf.

Sie war vor einem Fenster stehengeblieben.
Sollte er sich wegschleichen , in die nächste Straße?

Weshalb stand sie da ? Das Fenster war ärmlich , es war
ein kleines Ladenfenster , in dem einige iibereinandergelegte
Stangen roter Seife zu sehen waren , Grütze in einem Glas
und einige gebrauchte Briefmarken zum Verkauf.

Vielleicht ging er noch ein paar Schritte weiter und
kehrte dann um.

Da sah sie ihn an , und plötzlich kommt sie ihm von
neuem entgegen . Sie ging rasch, als habe sie sich ein Herz
gefaßt , und als sie sprach, hatte sie Mühe , Atem zu holen.
Sie lächelte nervös.

„Guten Tag . Wie nett , daß ich Sie treffe ."
Mein Gott , wie sein Herz kämpfte ; es schlug nicht , es

bebte . Er wollte etwas sagen , es gelang nicht , nur seine
Lippen bewegten sich. Ihr Kleid strömte einen Duft aus,
ihr gelbes Kleid , oder vielleicht war es ihr Mund . Er
hatte in diesem Augenblick keinen Eindruck von ihrem Ge¬
sicht, aber er erkannte ihre feinen Schultern wieder und
sah ihre lange schmale Hand auf dem Griff des Schirmes.
Es war ihre rechte Hand . Die Hand trug einen Ring.

In den ersten Sekunden dachte er nicht darüber nach
und hatte kein Gefühl von einem Unglück.

Aber ihre Hand war wunderbar hübsch.
„Ich bin eine ganze Woche in der Stadt gewesen ", fuhr

sie fort , „aber ich habe Sie nicht gesehen . Doch , ich habe
Sie einmal auf der Straße gesehen ; irgend jemand sagte,
daß Sie es seien ."

„Sie sind so groß geworden ."
Er murmelte:
„Ich wußte , daß Sie in der Stadt seien . Werden Sie

lange hierbleiben ? "
„Einige Tage . Nein , nicht lange . Ich muß wieder

nach Hause ."
„Ich danke Ihnen dafür , daß ich Sie begrüßen durfte"

sagte er
Pause.
„Ja , ich habe mich übrigens hier wohl verirrt, " sagt,

sie wieder . „Ich wohne im Haus des Kammerherrn,
welchen Weg muß ich da gehen ? "

„Ich werde Sie begleiten , wenn ich darf ."
Sie gingen.
„Ist Otto daheim ? " fragte er , um etwas zu sagen.
„Ja , er ist daheim, " antwortete sie kurz.
Aus einem Tor kamen ein paar Männer , sie trüget

> ein Klavier und versperrten den Gehsteig.
Victoria wich nach links aus , sie lehnte sich ganz a«

ihren Begleiter . Johannes sah sie an.
„Verzeihung, " sagte sie. Einen Augenblick lag ihi

Atem auf seiner Wange.
„Ich sehe , Sie tragen einen Ring, " sagte er . llrrl

er lächelte und sah gleichgültig aus . „Darf ich vielleichi
Glück wünschen ? "

Was würde sie antworten ? Er sah sie nicht an , abei
er verhielt den Atem.

„Und Sie ? " antwortete Victoria , „haben Sie keine«
Ring ? Nein , nicht ? Irgend jemand hat erzählt . . >
Man hört jetzt so viel von Ihnen in diesen Tagen , es stehi
in der Zeitung ."

„Ich habe ein paar Gedichte geschrieben, " antwortet«
er . „Aber Sie haben sie wohl nicht gesehen ."

„War es nicht ein ganzes Buch ? Mir ist so . . ."
„Doch , es war auch ein kleines Buch ."
Sie kamen an einen Platz , sie hatte keine Eile , obwohl

üer Familie des Kammerherrn sollte , sie setzte sich
auf eine Bank . Er blieb vor ihr stehen.

Da reichte sie ihm plötzlich die Hand und sagte:
„Setzen Sie sich auch."
Und erst , als er sich gesetzt hatte , ließ sie seine Han)

los.
Jetzt oder niemals ! dachte er . Wieder versuchte er

einen scherzhaften und gleichgültigen Ton anzuschlagen , ei
lächelte , sah geradeaus in die Luft . Gut.

„Soso , Sie sind verlobt und wollen es mir nicht ein¬
mal sagen . Mir , der daher Ihr Nachbar ist ."

Sie überlegte.
„Das war es nicht gerade , worüber ich heute mil

Ihnen sprechen wollte, " antwortete sie.
Er wurde auf einmal ernst und sagte leise'
„Ja , ja , ich begreife es trotzdem gut ."

(Fortsetzung folgt .)

Ein besonderes Ereignis stand noch bevor . Für die
Nacht war die Rückkehr des „Zeppelin " aus Holland ange¬
kündigt . Eine Gruppe beschloß , diese abzuwarten ; die andern
suchten ihr Nachtlager aus , da sich die Rückfahrt des Luft¬
schiffes auch verzögern konnte . Aber siehe da ! Kaum war man
eine Stunde im Bett , wurde man aus dem Schlafe gerufen,
und im selben Augenblick vernahm man das bekannte Brum¬
men , und im Schlafgewand bewunderte man den stolz und
sicher in nächster Nähe vorbeiziehenden Luftkoloß.

Fast zu früh mußte man sich am Morgen zum Aufstehen
anschicken. Wir mußten den Tag nützen und das Schiff , das
uns nach Bregenz bringen sollte , durfte nicht versäumt wer¬
den . Es war eine herrliche Fahrt in der Morgenfrühe.
Kraftvoll und ruhig fuhr das Schiff auf der glänzenden
Wasserfläche dahin . Am Gestade reihte sich Dorf an Dorf,
Villa an Villa . Vom Schweizerufer grüßten Rorschach und
Romansdorf sowie der vielbesuchte Bergkurort Heiden , zu dem
von Rorschach aus eine Zahnradbahn hinaufführt . Bald
zeigte sich vor uns die Jnselstadt Lindau , und unser Schiss
lenkte dem Hafen zu , dessen Eingang von einem mächtigen,
in Stein gehauenen Löwen bewacht wird . Leider reichte die
Zeit nicht , die Stadt mit ihrem alten . Prächtigen Rathaus
zu besichtigen . Die Fahrt ging weiter , und gleich winkte
Bregenz , wo sich schon zur Zeit Christi römische Villen er¬
hoben , und der Pfänder , den wir ersteigen wollten , um dort,
wo sich dem Auge Bild an Bild reiht , ein wenig zu ver¬
weilen . Frisch gings auf den Gebhardsberg mit feiner aus
steilabstürzendem Fels thronenden Gaststätte und seinem
prachtvollen Wallfahrtskirchlein ; dann teilweise durch schat¬
tigen Wald , teilweise über frischgrüne Matten hinauf zur
Pfänderspitze . Welch herrlichen Blick hat man hier über den
See bis nach Konstanz und darüber hinaus ; weiterhin in das
Tal des Rheins , der hier seine Alpenheimat verläßt und sich
in den Bodensee ergießt , und sodann hinein in die Berge,
die jetzt, zu Anfang des Sommers , noch reichlich Schnee
tragen . Freilich der Säntis , die Scesaplana und andere
königliche Berghäupter wollten sich nicht mehr zeigen ; aber
auch der Hohe Kasten , die Drei Schwestern und die Berge des
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Bregenzer Waldes offenbaren uns die Majestät der Berg¬welt. Und reges Leben herrschte droben auf dem Gipfel desPfänder, wo sich stets Schwaben, Bayern und Oesterreichertreffen, und manches Lied drang aus frohbewegtem Herzen.Aber es wurde Zeit zum Abschied. Die Schwebebahn, die beimanchem ein leises Gruseln auslöste, trug uns in kürzester
Zeit wieder hinunter in die österreichischeHasenstadt undnach einem kurzen Rundgang nahm uns der Dampfer wiederauf und brachte uns auf sanft wiegenden Wellen zurück nachLindau und vorüber an all den freundlich blickenden Orten
tzes bayrisch-württembergischen Gestades nach Friedrichshafen.Es wurde noch die Luftschiffhalle, in der nun der stolzeBeherrscher der Lüfte untätig lag, besichtigt; einige gingennoch zum Strandbad , um sich in den Fluten des Sees zukühlen. Dann schickte man sich, nachdem man sich noch ge¬stärkt hatte, zur Heimfahrt an. Zum letztenmal grüßte manden blinkenden See . Nun gings durch die Moränenlandschaft
-wischen Bodensee und Donau nach Sigm-aringen ; weiterhinüber die Alb nach Hechingen, wo nocheinmal Halt gemachtwurde, dann vollends über Tübingen und Herrenberg nachunserem Schwarzwaldstädtchen. Viel .Schönes haben wir ge¬schaut, eine Fülle von Eindrücken haben wir empfangen, undnoch lange wird der Abglanz all dessen Herz und Seeledurchleuchten und durchwärmen. H.

(Wetterbericht .) Der Einfluß des westlichen Hoch¬
drucks ist wieder zurückgegangen. Für Samstag und Sonn-
Mg ist immer noch mehrfach bedecktes und auch zu Nieder¬schlägen geneigtes Wetter zu erwarten.

Niebelsbach, 23. Juni . Anläßlich der Einweihung  desm aufopfernder und anerkennenswerter Arbeit von den Mit¬
gliedern des hiesigen Turnvereins neu hergerichteten Turn-und Spielplatzes  veranstaltete der Verein am vergange¬nen Sonntag ein Schauturnen , verbunden mit einem Geräte-und Leichtathletik-Mannschaftskampf mit dem Turn - und
Sportverein Ottenhausen . Den Anfang der Veranstaltungbildete der Geräte -Mannschaftskampf. Hier waren die Turnerbeider Vereine etwas unsicher, was sich aber durch eifriges übennoch beseitigen läßt . Das Gesamtergebnis lautet : Niebels¬
bach 134 Punkte , Ottenhausen 129 Punkte . Die besten Einzel¬turner waren 1. Karl Federmann,  Ottenhausen mit 50
Punkten, 2. Wilhelm Roller,  Niebelsbach mit 49 P ., 3.Karl Heinkel,  Niebelsbach mit 45 P . Im Anschluß daranführten die beiden ersten Mannschaften der TurnvereineCalmbach und Langenbrand ein Handballspiel vor. BeideMannschaften befleißigten sich einer schönen Spielweise.
Calmbach zeigte ein sehr schönes Zusammenspiel, während Lan¬genbrand sehr schußgewaltig war . Das Spiel endete mit3:4 für Langenbrand . Den beiden Mannschaften für ihrritterliches Spiel auch an dieser Stelle herzlichen Dank. Als¬dann zeigten die Kleinsten des Vereins Freiübungen , wofürsie durch sehr schöne Ausführung verdienten Beifall erntendurften. Den Abschluß hildete der Leichtathletik-Mannschafts - ikampf. Die Leistungen konnten hier befriedigen. Nach span¬nendem Verlauf kam folgendes Ergebnis zustande: Otten¬hausen 183 Punkte . Niebelsbach 163 Punkte . Die besten Einzel¬turner waren 1. Rudolf Bäzner.  Ottenhausen 68 Punkte,2. Karl Heinkel,  Niebelsbach 59 P ., 3. Fritz Bauer,Ottenhausen 58 P . und 4. Emil Schifferle,  Niebelsbach5? Punkte . Alle Besucher erfreuten sich einiger Stunden

fröhlichen Beisammenseins.
Unterer Schwarzwald-Nagold-Turngau. Zwecks Vorbe¬reitung des Gauturnens , welches am Sonntag den 3. Juli inCalmbach abgehalten wird, tagten am Mittwoch abend in derTurnhalle in Calmbach unter Vorsitz von GauoberturnwartGro ß ma n n - Höfen die Gaufachwarte , um noch die notwen¬digen Anordnungen für eine geregelte Durchführung desGauturnens zu treffen. Zu regeln war in erster Linie diePlatzeinteilung für die Wettkämpfe, dann aufgrund der ein¬gegangenen Meldungen die Einteilung der Riegen, der Kampf¬richter und Riegenführer für die verschiedenen Wettkämpfe.Außerdem wurde das Programm für den Sonntag festgelegt.Nicht weniger als 16 Wettkämpfe der Turner , Altersturner,Fugendturner und Turnerinnen am Geräte und im Volks¬tümlichen werden durchgeführt. Weiter kommen noch 14

Schwimmwettkämpfe in verschiedenen Schwimmarten und Staf¬feln zur Austragung . Zur Bewältigung dieser Wettkämpfe
Ünd nahezu 10V Kampfrichter und 4V Riegenführer erforder¬lich. In diesen Zahlen wurzelt tief die Arbeit der DeutschenTurnerschaft, die im Interesse einer körperlichen Ertüchtigungunserer Jugend und der Volksgesundheit unseres Volksganzengeleistet wird. Werden zu dieser Veranstaltung Wohl auchR000 Zuschauer anwesend sein, wie beim Boxkampf Schme-ling—Sharkey ?! Zu wünschen wäre es. Besonderer Umständehalber mußten die Schwimmwettkämpfe und das Altersturnen
auf den Samstag nachmittag von 4 Uhr ab verlegt werden.Für den Abend ist dann ein einfacher Begrüßungsabend vor¬gesehen. Die Wettkämpfe beginnen dann am Sonntag frühum 8 Uhr, denen noch eine Belehrung der Kampfrichtertorausgeht. Nach dem Festzug wird der Nachmittag aus-gefüllt durch die allgemeinen Freiübungen der Turner undTurnerinnen, Sondervorführungen der Jugendturner , Allgem.
Tanze der Turnerinnen und anschließend Spiele . So herrscht
vom frühen Morgen bis zum Abend ein turnerischer Betrieb,
iodaß niemand sich langweilen wird. Die Preisverteilung be¬
schließt dann den offiziellen Teil . Als eine besondere Ehre
Mch es bezeichnet werden, daß der 1. Kreisvertreter unseres
schwäbischen Turnkreises , Gewerbeschulrat H-egele, persönlich
als Vertreter des Kreises dieser Veranstaltung anwohnen wird.
Alls uns zu diesem Fest der Arbeit, wie wir hoffen, günstigesWetter beschieden sein wird, dürfte auch ein befriedigender
Besuch zu erwarten sein. Sch.

Württembsrs
Besigheim, 23. Juni . (Wundstarrkrampf ). Der 6 jährige Sohn

ves Kellermeisters Reuschle war vor etlichen Tagen mit im Weinberg
»nd zog sich durch Herunterfallen eines Mauersteins am Fußzehen
eme Verletzung zu. Die Wunde ist im Laufe des Tages aber wieder
Winbar verheilt und schmerzte auch nicht mehr. Erst gestern bekam
»na Kwd plötzlich Fieber und Schmerzen und als der Arzt hinzuge-
Mogen wurde, mußte er Wundstarrkrampf feststellen, dem das Kinderlegm ist.

Markröningen, OA . Ludwigsburg , 23. Juni . (Schäferlauf),
-nie alte Echäferstadt hält auch Heuer ihren weithin bekannten Schäfer-Di mit Echäfertanz, Becher- und Hahnentanz, Schäferfestspiel undi°chugen Bolksbelustigunqen am Bartholomäustag, Mittwoch den-A. August, ab und es ist für Sonntag den 28. August eine Nachfeieraargesehen. Das als besonders wertvolles Baudenkmal bekannte Rat¬
gaus wird nur am 24. August für Wirtschaftsbetrieb und Tanz ge-Met sein. Mit den Vorbereitungen für das historische Fest ist bereits""gönnen.
« »Stuttgart, 23. Juni. (Württ. Volksanleihe). Der Christlichevolksdienst hat einen Antrag eingebracht zum Zwecke der Förderung
"es Freiw. Arbeitsdienstes und zur Beschaffung von Arbeit für die«merbslosen, insbesondere der Jugendlichen, die Aufnahme einer
Meren Bolksanleihe in die Wege zu leiten. Diese Volksanlcihe soll" Stücken von 40, 100, 400 und 800 RM. ausgegeben und zu 5°/»
I» n/ Garden. Es sind vier Abschnitte von je 5 Millionen im Ge-Mtbetrag von 20 Millionen zur Zeichnung und Abnahme aufzulegen.P württ. Staat qarantiert die Verzinsung und allmähliche Tilgungbolksanleihe. Die Beträge für die Verzinsung werden im Staats-!du m Kap. 72 und 73 eingestellt. Die Rückzahlung erfolgt^̂ ..Auslosung und wird aus dem Staatsvermögen, vor allem aus, "künftigen Entschädigung für die Post und Eisenbahn bereitgestellt.

Durch eine großzügige Werbearbeit der Geldinstitute, Sparkassen,Banken, Versicherungen ist die Zahlung der Volksanleihe zu unter¬stützen.
Eßlingen, 23. Juni. (Erinnerungsschrift zum 400jährigen Refor¬mationsjubiläum.) Zu dem bevorstehenden Reformationsjubiläum istim Verlag von Otto Bechtle eine schön ausgestattete Erinnerungs¬

schrift erschienen: „Beiträge zur Geschichte der Eßlinger Reformation".Der erste Teil, verfaßt von Stadtpfarrer Schnaufer, erzählt die Zu¬stände in Eßlingen um 1500, weiter die Anfänge der Reformationhier und schildert dann die Persönlichkeit und das Werk des Refor¬mators Ambrosius Blarer in unserer Stadt. Im zweiten Teil hatStadtarchivar Dr. Haffner die Geschichte der Eßlinger Wiedertäuferdargestellt.
Burgfriede « zwischen Sozialdemokratie

und Kommunisten
Stuttgart, 23. Juni. Die Kommunisten verschicken in Württem¬berg an die sozialdemokratischen Ortsvereine und an das Reichs¬banner Einladungen zu Sitzungen, die sich mit den Vorbereitungenum die Bildung einer sog. Einheitsfront beschäftigen sollen. Im Inter¬

esse einer geschlossenen und schlagkräftigen Arbeiterbewegung hat laut„Schwäb. Tagwacht" der Landesvorstand der SozialdemokratischenPartei Württembergsdie Anweisung dazu erlassen, daß Abmachungen,die folgende drei Punkte umfassen, nur von der zentralen Führungaus erlassen werden könne: 1. Während der Abwehr des Faschismushalten beide Teile unbedingten Burgfrieden. Jede Art von Feind¬seligkeit und Bekämpfung ist zu unterlassen. 2 Zu verteidigen sinddie politischen Rechte der Demokratie und alle sozialen Errungen¬schaften. 3. Jede Spaltungstütigkeit, besonders in den Gewerkschaften,ist zu unterlassen.

Zur Reichstagswahl
* Stuttgart , 23. Juni . Ein erster Erlaß des Innenmini¬steriums an die Wahlbehörden über die Reichstagswahl am31. Juli 1932 trifft nähere Bestimmungen über die Wahl.Wahlberechtigt zum Reichstag ist, wer am Wahltag Reichs¬angehöriger und 20 Jahre alt oder älter ist. Wer am 31. Juligeboren ist, hat das vorgeschriebene Mindestalter . Die Ge¬meindebehörden haben die zur Durchführung der Wahl er¬forderlichen Vorbereitungen ungesäumt zu treffen, wobei aufmöglichste Einschränkung der Wahlkosten hingewirkt werdensoll. Die Kreiswahlvorschläge müssen spätestens am Sonntag,den 17. Juli , beim Reichswahlleiter eingereicht werden. Inner¬halb des 16. Wahlkreisverbandes Württemberg -Baden könnenmehrere Kreiswahlvorschläge verbunden werden. Die Benum¬merung der Reichs- und Kreiswahlvorschläge ist folgende:1. Sozialdemokratische Partei Deutschlands, 2. Natioüalsozia-listische Deutsche Arbeiterpartei , 3. Kommunistische ParteiDeutschlands, 4. Deutsche Zentrumspartei , 5. DeutschnationaleVolkspartei, 6. Deutsche Volkspartei, 7. Reichspartei des Deut-i schen Mittelstandes (Wirtschaftspartei), 8. Deutsche Staatspar¬tei, 9. Bayerische Volkspartei , 10. Deutsches Landvolk (Christ¬lich-nationale Bauern - und Landvolkpartei), 11. Christlich-sozialer Volksdienst (Evangelische Bewegung), 12. DeutscheBauernpartei , 13. Konservative Volkspartei, 14. Landbund,15. Deutschhannoversche Partei , 16. Volksnationale Reichsverei¬nigung , 17. Sozialistische Arbeiterpartei . Die Reichswahlvor¬schläge der anderen Parteien erhalten die sich anschließendenNummern . Zum Kreiswahlleiter für den Reichstagswahlkreis31 (Württemberg und Regierungsbezirk Sigmaringen ) sowiezum Verbandswahlleiter des 16. Wahlkreisverbandes Würt¬temberg-Baden ist Ministerialrat Dr . Kiefer, zum Stellvertre¬ter Regierungsrat Dr . Fetzer, beide im Württ . Jnnenministe-

rium , ernannt worden.

SsrlSn
Pforzheim, 23. Juni. Gestern nachmittag versuchte ein 20 jäh¬riger junger Mann in der Durlacherstraße sich mit dem Rasiermesserdas Leben zu nehmen. Man fand ihn mit einer schweren Halswundein einer großen Blutlache liegend vor. Er wurde sofort mit demKrankenwagen ins Krankenhaus gebracht, wo er bedenklich darnieder¬liegt.

Rätselhafte Gondelfahrt
Ehedrama auf hem Bodensee

Konstanz, 23. Juni . Dienstag nacht tauchte bei einenGrenzposten ein bis auf die Haut durchnäßter Mann auf uni

Arbeitsbeschaffung in Württemberg
* Stuttgart , 22. Juni . In der heutigen Sitzung des Fi¬nanzausschussesdes Landtags wurden die Fragen der Arbeits¬beschaffung weiterhin eingehend behandelt. Ein Redner der

Sozialdemokratie stellte sich auf den Standpunkt , daß in Würt¬temberg mit der Durchführung der Notstandsarbeiten sicherviel Gutes geschehen sei, jetzt handele es sich darum , auch denausgesteuerten Erwerbslosen Arbeit zu beschaffen. Wirtschafts¬
minister Dr . Maier betonte, daß durch die vorhandenen Mittelfür die nächsten Monate für ein weitgehendes Arbeitsbeschaf¬fungsprogramm gesorgt sei. Bis jetzt liegen keine Anzeichenvor, die wir nicht befriedigen könnten. Für den Winter wirddie Frage der Finanzierung erneut eine sehr wichtige Rollespielen. In der Frage des Freiw . Arbeitsdienstes habe sichdie Regierung keineswegs zu spät zu einer Maßnahme ent¬schlossen, vielmehr sei die württembergische Regierung , sobalddas Problem praktische Bedeutung erlangt habe, der Frageauch praktisch uähergetreten - Ein Redner des Zentrums er¬klärte, daß die heute zur Debatte stehenden Probleme schonfrüher , auch vor Eintritt der Nationalsozialisten in den Land¬tag behandelt worden seien. Bei Stellung von Anträgenmüsse man immer auch daran denken, woher man die finan¬ziellen Mittel von seiten des Landes bekomme. Der Freiw.Arbeitsdienst sei ein Hauptmittel , um der Arbeitslosigkeit zuLeibe zu gehen. Das Binnensiedlungsproblem soll weiter¬geführt werden, es habe aber seine besondere Bedeutung inPreußen . Ein Redner des Christlichen Volksdienstes empfiehltseinen Antrag , eine Volksanleihe in Württemberg zur Be¬schaffung von Mitteln zur Behebung der Arbeitslosigkeit auf¬zulegen. Ein Redner der Nationalsozialisten erklärte, daß dieArbeitsbeschaffung unter den jetzigen Verhältnissen unmög¬lich sei. Seine Partei habe in dieser Richtung eine grundsätz¬liche andere Auffassung. Nach Ausführungen von Rednern derverschiedenenParteien , die ihre Stellungnahme zu den vor¬liegenden Anträgen darlegten, wurden folgende wesentlichenAnträge angenommen:

1. Ein Antrag Dr . Strobel (BB .) und Dr . Wider (DN .) :
leistungsschwachen Gemeinden entsprechende Zuschüsse aus dem
Ausgleichsstock zu gewähren, zur Linderung der Arbeitslosig¬keit den Freiw . Arbeitsdienst mit Nachdruck, nötigenfalls auchdurch Staatszuschüsse, zu fördern , für Arbeitsgelegenheit, be¬sonders durch Straßenbau , Fluß - und Bachverbesserungcnusw.zu sorgen.

2. Anträge der Abgeordneten Bock, Scheffold, Küchle (Ztr .)und Johannes Fischer (Dem.) : bei der Reichsregierung vor¬stellig zu werden, daß sic zur Einführung des Freiw . Arbeits¬dienstes im großen Maßstab alsbald die erforderlichen Maß¬nahmen trifft , in eigener Zuständigkeit im Lande Württembergdie weitere Ausgestaltung des Freiw . Arbeitsdienstes auch inZukunft energisch zu betreiben ; ferner beim Reich vorstelligzu werden, daß das Siedlungsproblem besonders im Osten

fragte nach einer Uuterkunftsmöglichkeit. Der Beamte, demdie Angaben des Unbekannten verdächtig erschienen, verstän¬digte die Polizei , die den Mann festnahm und der Staats¬anwaltschaft zuführte . Bei seiner Vernehmung gab er an,der 37 Jahre alte Bäckermeister Josef Traubenkraut ausMayen (Rheinland ) zu sein und zuletzt in Leimen bei Heidel¬berg gewohnt zu haben. Er sei am Sonntag mit seiner Fraunach Konstanz gekommen und habe im Hotel „Barbarossa"Wohnung genommen. Sie hätten sich dann, nachdem sie sichzuvor mit je einer Flasche Kognak, Sekt und Kirschwasserverproviantiert hatten , ein Boot gemietet und seien auf denSee hinausgefahren . Am späten Abend, nach dem Genuß desmitgeführten Alkohols, hätten sie sich in der Nähe der VillaRosenau auf eine Bootsseite gelegt, um auf diese Weise dasBoot zum Kentern zu bringen und gemeinsam in den Todzu gehen. Von da an kann sich Traubenkraut an nichts mehrerinnern . Er habe erst am Morgen das Bewußtsein wieder¬erlangt , als er auf dem kieloben treibenden Boot an Land
getrieben wurde, lieber den Verbleib seiner Frau weiß erkeine Auskunft zu geben. Die Staatsanwaltschaft hat sofortdie Ermittlungen in dieser reichlich rätselhaft anmutendenAngelegenheit ausgenommen. Traubenkraut wurde zunächst inUntersuchungshaft behalten, da Mordverdacht vorliegt. AlsGrund für den Verzweiflungsschritt gibt er zerrüttete Ver¬mögensverhältnisse an.

«anc>el un6 Verkehr
Stuttgart, 23. Juni. (Schlachtoiehmarkt.) Auftrieb: 2 Ochsen,7 Bullen, 36 Iungbullen(unverkauft5), 13 Kühe, 24 (5) Rinder,253 Kälber, 957 (20) Schweine. Preise: Ochsen—, Bullen s 25—26(letzter Markt: unv.), d 22—24 (unv.), Kühe—, Rinderg 36—37(unv), d 28—32 (unv.), c 24—27 (unv.), Kälberd 35—38 (unv.),c 29—33 (unv.), <1 24—27 (23—25), Schweines fette über 300 Pfd.40—41 (42—44), b vollfleischige von 240—300 Pfd. 41—42 (43—44),c von 200- 240 Pfd. 40—42 (44—45), cl von 160—200 Pfd. 38 bis39 (42—43), e fleischige von 120—160 Pfd. 37—38 (40—42), Sauen— Mk. Marktoerlauf: Langsam.

Metrie
Dessau, 23. Juni. Die SPD . hatte gemeinsam mit der EisernenFront aus Anlaß eines bevorstehenden nationalsozialistischen Treffensund der Reichstagswahlen an.die Leitung der KPD. in Anhalt dasErsuchen um einen Burgfrieden gerichtet. In den heutigen in Dessau

geführten Verhandlungen hat die KPD. das Anerbieten abgelehnt.
Berlin, 23. Juni. Wie WTB.-Handelsdienst erfährt, ist Reichs¬

bankpräsident Dr. Luther heute nach Lausanne abgereist. Auch derLeiter der Handelsabtcilung im Reichswirtschaftsministerium, Mini¬
sterialdirektor Dr. Posse, ist nach Lausanne berufen worden.

Lausanne, 23. Juni. Wie verlautet, soll ein handelspolitischerPlan der deutschen Delegation ausgearbeitet worden sein, der nichtnur eine handelspolitischeund wirtschaftliche ZusammenfassungderDonauländer, sondern auch der großen Industriestaatenvorsieht.
London, 23. Juni. Der diplomatische Korrespondent der„Finan¬cial News" will wissen, daß Frankreich folgende Bedingungen fürBeteiligung an einer Anleihe für Oestereich gestellt habe: VerzichtOesterreichs auf eine Zollunion mit Deutschland während 10 Jahrenund Beteiligung Großbritanniens an Darlehen für Polen und andereMitglieder der Kleinen Entente.

Luftfchntzübrrugin Ostpreußen
Königsberg, 23. Juni. Wie bereits in anderen Gegenden Deutsch¬lands, so wird gegenwärtig in Ostpreußen die noch in den Anfängensteckende Organisation des zivilen Luftschutzes auf seine Wirksamkeitgeprüft. Die unter der Oberleitung des Ministerialrats Pesch aus dempreußischen Innenministerium abgehaltenen Hebungen begannen amDonnerstag nachmittag in Ostpreußen bei Allenstein und an der Ost¬seeküste bei Piliau unter Anwendung der durch den Versailler VertragDeutschlands belassenen Abwehrgeschütze. Die mangels Militärflug¬zeugen durch die Lufthansa zur Verfügung gestellten Verkehrsflugzeugein der Rolle des Angreifers konnten des regnerischen Wetters wegenin der AUensteiner Gegend nicht eingesetzt werden. Die Bevölkerungbefolgte die für den Ernstfall des Angriffs aus der Luft gegebenenVerhaltungsmaßregelnund die Feuerwehr-, Sanitäts» und sonstigen

energisch in Angriff genommen und davon abgesehen wird,wirtschaftlich nicht mehr haltbaren Großgrundbesitz mit öf¬fentlichen Mitteln zu stützen, vielmehr diesen Großgrundbesitzgegen angemessene Entschädigung für Siedlungszweckezu ver¬wenden; weiter die Binnensiedlung im Lande Württembergauch in Zukunft zu fördern ; Lei der Reichsregierung vorstelligzu werden, daß das Land Württemberg an den vom Reich fürdie Gemeinden vorgesehenen Mitteln von 672 Millionen RM.entsprechend dem Steuerverteilungsschlüssel teilnimmt.

Württemberaischer Landtag
Landtagssitzung wegen Erscheinens der Nationalsozialistenin Uniform Vers«Hoden

* Stuttgart , 23. Juni . Der Landtag trat heute nachmit¬tag 4 Uhr zu seiner 8. Sitzung zusammen. In Erwartunggroßer politischer Debatten waren die Tribünen wieder vollbesetzt. Die Nationalsozialisten marschierten geschlossen in Uni¬form, im Braunhemd mit der Hakenkreuzbinde, ein. PräsidentMergenthaler trug schwarzen Anzug. Me Kommunistenmachten lebhafte Zwischenrufe, wie Arbeitermörder , Mordban¬diten, Volksbelustigung, geht doch nach Bayern , das ist be¬wußte Provokation.
Vor Eintritt in die Tagesordnung beantragte der Abg.Bock (Ztr .) Vertagung der Sitzung auf morgen vormittag9 Uhr, da die Nationalsozialisten in Parteiuniform erschienenseien.
Präsident Mergenthaler  erwiderte , daß das Uniform¬verbot in Württemberg gefallen sei. In der Geschäftsordnungsei keine Bestimmung, die die Uniformen verbiete.
Abg. Bock (Ztr .) erklärte darauf , seine Partei empfindedas Erscheinen der Nationalsozialisten in Uniform als Demon¬stration und Provokation . Das Verhalten des Präsidentenwidersprecheder Geschäftsordnung.
Der Abg. Haag (Komm .) verbat sich gleichfalls die Pro¬vokation dieser „braunen Mordpest". (Der Redner erhält zweiOrdnungsrufe .)
Der Abg. Murr (NS .) wies darauf hin , daß in Würt¬temberg das Uniformverbot aufgehoben sei. Man werde sichin der nächsten Zeit noch an mehr Dinge gewöhnen müssen.Reichstag sei das Erscheinen der Nationalsozialisten inUnporm .nicht beanstandet worden. Es gibt keine gesetzlicheMöglichkeit, seine Parteiangehörigen zu zwingen, das Braun¬hemd auszuziehen. Wir kommen, wie es uns behagt. (LebhafteUnruhe links.)
Bei der Abstimmung wurde der Vertagungsantrag , nach¬dem die Sitzung 10 Minuten gedauert hatte, gegen die Stim¬men der Nationalsozialisten , Deutschnationalen/Bauernbundund des Christlichen Volksdienstes angenommen.
Am Schluß der Sitzung hörte man von rechts den Zuruf:Das ist Arbeit fürs Volk!
Nächste Sitzung Freitag vormittag 9 Uhr.



Organisationen stellten sich bereitwilligst in den Dienst der Sache.
Gegen Mitternacht wurde Königsberg unter Ausschaltung des elektr.
Stromes und der Straßen -Gasbeleuchtung für drei Minuten verdunkelt
und Flugabwehr und Scheinwerfer traten gegen den angenommenen
Fliegerangriff auf Königsberg in Tätigkeit . Die Uebungen werden am
Freitag und Samstag fortgesetzt.

Besuch des ehemaligen Kronprinzen in London?

London , 23. Juni . (Eig . Meid .) Der diplomatische Kor¬
respondent des „Daily Telegraph " befaßt sich mit einem Ge¬
rücht , wonach der vormalige deutsche Kronprinz London in

naher Zukunft einen Besuch abzustatten beabsichtigen soll , und
behauptet , daß die zuständigen Behörden einen solchen Besuch
genehmigen würden , sei keineswegs sicher. Wenn auch der
vormalige Kronprinz erklären sollte, der Besuch sei rein pri¬
vater Natur , so würde doch in England und anderswo die

Auffassung entstehen können , daß dabei politische Ziele verfolgt
werden . Tatsache sei, so fährt das Blatt fort , daß neuerdings
von Anhängern einer Wiedereinsetzung der Hohenzollern in¬

offizielle Sondierungen in verschiedenen Hauptstädten über die
eventuelle Aufnahme eines solchen Ereignisses unternommen
worden seien. Wie verlautet , sei die Auffassung geäußert wor¬
den, daß ein Schritt in dieser Richtung geeignet sein würde,
die hoffnungsvollen Aussichten auf europäische Wiederversöh¬
nung und Zusammenarbeit zu stören . An und für sich werde
eine schließliche Wiederherstellung der Monarchie in Deutsch¬
land vielleicht keine heftigen internationalen Rückwirkungen
verursachen , vorausgesetzt , daß sie auf streng verfassungsmäßi¬
gem Wege und nicht gegen den Willen des Volkes zustande
käme.

Springflut an der mexikanischen Küste

Badeort zerstört — Hunderte Badegäste ertrunken?

Wie aus Guadalajara (Mexiko ) gemeldet wird , wurde der
Badeort Guyutlan im Staate Colina von einer riesigen

Springflut heimgesucht . Die Villen am Srande , ein neues
Hotel und der neue Bahnhof wurden überschwemmt und voll¬

ständig zerstört . Die Springflut trat urplötzlich um die Mit¬
tagszeit auf , als gerade viele Kinder am Badestrand spielten.
In Guyutlan befanden sich etwa 500 Badegäste . Man befürch¬
tet , daß der größte Teil von ihnen ertrunken ist. Bisher wur¬
den 50 Leichen geborgen . Der Springflut gingen zwei Erd¬
beben voraus . Der größte Teil des Badeorts Guyutlan wurde

zerstört.

Deutsche Architekten in Nutzland.
Ein Mitarbeiter von Ernst May berichtet

Im Oktober 1930 war der bekannte Frankfurter Stadt¬
baurat Ernst May nach Rußland berufen worden zur Ueber-

nahme einer Riesenaufgabe , nämlich zum Aufbau großer
Städte . 17 Frankfurter Architekten gingen mit ihm , unter

ihnen Regierungsbaumeister Schulz , der vor sechŝ Wochen
nach Deutschland zurückgekehrt ist und kürzlich auf Veran¬
lassung mehrerer technischer Vereine in einem Saale der Han¬

dels -Hochschule einen Vortrag über die Stellung des deutschen
Architekten in Rußland hielt . OLerbaurat Römer bemerkte
in seinen begrüßenden Worten , daß Herr Schulz sich jeder
politischen Aeußcrung enthalten und lediglich zu dem gestellten

.Tchema sprechen werde . Der Redner tat dies auch, er blieb

trotz seiner bitteren Erfahrungen in Rußland immer sachlich
und erkannte in gewisser Hinsicht auch die Zwangslage an , in

der sich die Sowjetunion befindet.
Die Gruppe May war engagiert von der Zentral - und

Komnmnalbank für Wohnungswesen in Moskau . Ihre Auf¬

gabe war es zunächst , den gesamten Wohnungsbau zu finan¬
zieren , doch wollte sie auch entwerfend tätig sein und holte sich
deshalb die besten Kräfte , die sie bekommen konnte . Zunächst
sollte die erste sozialistische Stadt Magnetorgorsk zur Aus¬

führung kommen , die für 200000 Einwohner bestimmt ist. Im
Laufe der Entwurfsarbeiten entstanden schon Schwierigkeiten;
es stellte sich nämlich heraus , daß die Organisation der Bank

nicht stark genug war für eine so gewaltige Aufgabe . Sie
wurde , wie der Redner sagte , in „ihre Schranken zurück¬
verwiesen ". Sie hatte nur noch Projekte zu überprüfen , ob

sie für die Finanzierung würdig waren . Die Entwürfe der

neu anzulegenden Städte übernahm ein besonderer Entwurfs-

MM. Feuerwehr Mrkenfeld.
Am Montag den 27. Juni 1932, abends

V«7 Uhr, findet eine

Schulüdung
für das ganze Corps statt. Wir bitten unsere Mitglieder,
pünktlich und vollzählig zu erscheinen.

Mit voller Ausrüstung(Mütze), Spielleute.
Das Kommando.

Visk - Vsi ' tLSLZß.
Von Montag den 27. Juni , mor¬

gens 7 Uhr ad, steht in den Stallungen
desFriede. König gegenüber dem Bahn¬
hof in Höfe« ein großer frischer Transport
erstklassiger, junger Schaffkühe,

ausnahmsweis schöner,hochtrücht.Kalbinnen,
sowie ein erstklassiger Zuchtsarren mit

Abstammungsnachweis
zum Verkauf, wozu Kauf- und Tauschliebhaber sreundlichst
einladet

Hsnfrecl kexivgM

er gelisukl!
dlur — es wird rögernd Zeksufi. Om

8v nackkaitiAer muL die IVerbunZ aul-
^e ô^en werden, je schwerer 8icti die

Xüuter entschiieLen. Oie V/erdunZ soll
Oeid in Omlaul dringen; wer durch

aktive V̂erdunZ rur öelebunZ der Mrt-
sckalt bestraft, nutrt sieb selbst und

allen. Oie HXuLSÜgs im „ Lnm-
ItSIsir »" ist dabei die beste Helferin.

trust . Entwurf und Bauausführung wurden ganz vonein¬
ander getrennt.

Das war natürlich nicht nach dem Sinne der Frankfurter
May -Gruppe , die als Oberbauleitung neben der Entwurfs¬
bearbeitung auch die Ausführung vertreten wollte . Es gelang
ihr dieses nur in dem einen Falle , eben bei der Stadt Magne¬
torgorsk . Redner zählte dann eine Reihe von Schwierigkeiten,
besonders auch an der Baustelle , auf . Es fehlte an qualifi¬
zierten Arbeitern , ein genauer und schöner Aufbau , wie man

ihn in Deutschland gewöhnt ist, konnte nicht erreicht werden.
Die Konstruktionen waren fehlerhaft , Wände hatten Neigun¬
gen, die mit bloßem Auge festzustellen waren . Die Holzar¬
beiten kamen halbfertig an den Bauplatz und die Architekten
waren entsetzt über ein solches Matz von Unsauberkeit und

technischer Unmöglichkeiten . Schließlich zogen die Menschen
in Wohnungen , in denen der Fußboden fehlte , ebenso jede In¬
stallation . Aus jedem Fenster ragte ein Ofenrohr , weil die
Fernheizung noch nicht in Funktion war.

Aber auch die Entwurfsbearbeitung gestaltete sich außer¬
ordentlich schwierig wegen der Unklarheit des Programms
und des Widerstandes gegen die Deutschen . So mußte in

einem Falle ein Stadtentwurf sechsmal projektiert werden,
weil die gelieferten Unterlagen nicht stimmten . Die Geneh¬
migung eines Projektes glich einem heiklen Examen . Jetzt
ist auch für Entwürfe Akkordarbeit eingeführt , eine bittere
und verzweifelte Sache , wie Herr Schulz hinzufügte . Aber
diese Bestimmung reihe sich in das russische System ein.

Die Entwicklung der Dinge wurde sehr ungünstig für die
deutschen Architekten. Herr May und seine Mitarbeiter wur¬
den aus leitenden Stellen herausgedrängt und die Verant¬
wortung den Russen übertragen . In Magnetorgorsk haben
z. B . die russischen Architekten Entwürfe für einzelne Groß¬
bauten, wie Kaufhaus , Klubgebäude u . dergl. angefertigt , wäh¬
rend die deutschen Baukünstler mit Standardtypen für Sied¬
lungen , kleinere Läden, Schulen psw. beschäftigt waren.

Mit dem Aufbau der Stadt Magnetorgorsk , die, wie er¬
wähnt , für 200 000 Einwohner bestimmt ist, wird man erst
nach Jahren fertig werden. Im ersten Jahre konnten 80000
Menschen in Steinhäusern untergebracht werden. Der Auf¬
bauplan verlor aber dadurch seinen Sinn , daß die große Masse
der Bauarbeiter mit ihren Familien — der Redner schätzt
sie auf 160 000—200000 — untergebracht werden mußte. Zu¬
nächst hausten die Menschen vielfach in Erdhöhlen , dann ent¬
stand so ganz Planlos eine Barackenstadt, mit der sich die
Architekten abfinden mußten . Wegen des Mangels an Stein¬
material wurden dann noch Holzhäuser für etwa 20000 bis
30000 Menschen gebaut , und die Städtebauer können sich nun

den Kops zerbrechen , wie sie die Barackenstadt in Verbindung
mit der sozialistischen Stadt Magnetorgorsk bringen werden.
Dort soll auch ein Industriebau entstehen für Erzaufarbei¬

tung nebst chemischer Fabrik , wo 40 000 Arbeiter beschäftigt
werden sollen.

Die Mah -Gruppe hat während der 1)4 Jahre in ver¬

schiedenen Gebieten Rußlands gebaut . Redner klagte über
das geringe Verständnis , das sie gefunden hat . Für 1932

wurde ein großes Bauprogramm ausgearbeitet , das Monate ,

lang liegen blieb . „Die ganze Bauaktion für 1932 ist kata- i

strophal ", sagte er . Es kostete die deutschen Architekten Mühe , i
nicht den Mut zu verlieren , obwohl sie den größten Jdealis - !

mus für ihre Aufgabe mitgebracht hatten . Valuta - und Ber - ^

tragsschwierigkeiten nahmen zu, es fehlten in Rußland die Be- -

griffe für Recht , für Treue und Glauben . Die Gruppe Matz '
habe ihr Möglichstes getan in kollegialer Zusammenarbeit.
Anfangs zählte die Gruppe 17 Mann , später kamen mehr

hinzu , und zuletzt waren 70 Deutsche in dem Trust . Regie¬
rungsbaumeister Schulz ist ausgeschieden , Stadtbaurat May be¬
findet sich noch in Moskau , aber unter ganz anderen als

seinen ursprünglichen vertraglichen Bedingungen.

Aus verschiedenen Aeußerungen des Redners ging hervor,
daß die russische Bevölkerung unter großen Entbehrungen
leidet . Man ist nun bestrebt , alle Valutaverträge mit Aus¬

ländern zu lösen und sämtliche Sonderbestimmungen abzu¬
bauen . Jetzt sind auch Architekten aus Italien , Frankreich und

Amerika bei niedrigem Einkommen in Rußland beschäftigt

Der Vortrag , der von der Mannheimer Ortsgruppe des

Bundes Deutscher Architekten , der Deutschen Gesellschaft für
Bauwesen , dem Reichsbund Deutscher Techniker und dem
Zirkel einberufen war , fand großen Beifall . Bei der Aus¬
sprache trat der lebhafte Wunsch Herbor , näheres über die all¬

gemeinen Verhältnisse in Rußland zu hören . Doch hierüber
schwieg sich der Redner aus.
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Aus eigener Kraft
vom Arbeiter
zum Astronom

Oben links:
Jakobs selbst erbautes

Observatorium
Unten links:

Der Himmelsbeobachter vor
einer Tafel mit schwierigen

Berechnungen
Rechts:

Das Teloskop, das Jakob
ebenfalls sich selbst schuf.

In der Gemeinde Schönow
bei Berlin befindet sich eine
der kleinsten Sternwarten
der Welt . In rastloser Arbeit
hat sie samt ihren Instrumen¬
ten ein arbeitsloser Tech¬

niker erbaut.

E-
MEß

Gefunden
Damen-Armbandnhr und
ein Stativ.

Bürgermeisteramt
Neuenbürg.

Stadtpflege Neuenbürg.

SchlWauMerkauf.
Am Montag den27. Juni

1932, abends6 Uhr, werden
im Rathaus

13 Lose raun.Schlagraum
aus den Abteilungen Eisenriß,
Hummelrain und Altwasser
öffentlich verkauft.

Stadtpsleger Es sich.

Zwangs-Versteigerung.
Es werden öffentlich meist-

bietend gegen sofortige Bar¬
zahlung versteigert amSams¬
tag, 25. Juni, 10 Uhr, in
Herrennlb:

27 Arbeitshosen.
Zusammenkunft beim Rathaus.

Gerichtsvollzieherstelle
Herrenalb.

Ich suche zur Ausstellung
meines

BieneOandes
geeigneten Platz in Neuen»
bürgzu Kausen oder zu pachten.

Oberlehrer Rothfutz,
Schwann.

NemWist
Neuenbürg.
Der Verein be¬

teiligt sich kom¬
mendenSonntag am Kon»
zert-Singen in Brötzingen.
Hiezu sind unsere Mitglieder
freundl. eingeladen. Abgang
vom Lokal1 Uhr (Zug 1.44).

Der Vorstand.

Neuenbürg.
Von jetzt an täglich frisch

gepflückteErdbeeren
empfiehlt

Karl Scheerer.

Verkaufe2 Drantbetteu
(unbenützt), 2 Oberbelten, zwei
Haipfel, 2 Kissen, Inlett blau,
zus. 70 M. Off. unt. Nr. 485
an die Enztäler-Geschästsstelle.

in großer Auswahl empfiehlt
L. Meeh'fche Buchhandlung.

Inh .: Fr . Biesinger.

WML Selbst in de« Freie»
soll MM Ms die HeimatzkltMg»icht oerzM
Wir empfehlen unseren Lesern ein

Reise-'
auf den „Enztäler

Für die tägliche Nachsendung durch Kreuzband berechnen is
außer den Bezugsgebühren nur 33 Psg. Porto wöchentlich

Bestellungen aus Reise-Abonnements nehmen unsere Age«
turen sowie die Enztäler-Geschästsstelle(Telefon SA. W
entgegen.

Verlag „Der Enztüler'

Hier abtrennen.

MM« »«-Bestellung.
Unterzeichnete bestellt hiermit ein Retse.Abonnement-

den „Enztüler - für die Zeit vom- -

bis~. - _ an folgende Adresse
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